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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

An Stelle des Fabrik- Direktors Karl Rieß, welcher
ſein Amt als Gemeindevertreter infolge Wegzuges nieder
gelegt hat, iſt nach der von dem Wahlausſchuß vorgenom
menen Feſtſtellung als Bewerber aus dem Wahlvorſchlage
Riethdorf der Bildhauer Otto Schläfer als Erſatzmann
in die Gemeindevertretung eingetreten.

Annaburg, den 10. Januar 1922.
Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes

für die Wahlen zur Gemeinde-Vertretnng.
Henze.

Politiſche Rundſchan.
Teilweiſer Zahlungsaufſchub für

Deutſchland.
700 Millionen Jahresrate 1922

Die alliierten Sachverſtändigen ſollen in der Reparations
frage zu einer Einigung gelangt ſein. Deutſchland ſoll
700 Millionen Goldmark im Jahre 1922 als Entſchädigung
in bar zahlen. Dieſe Herabſetzung iſt abhängig von der An
nahme folgender Bedingungen

1. Der deutſche Zolltarif muß auf der Goldbaſis kal
kuliert werden und nicht auf der Papiermark. 2. Die Eiſen
bahn und Poſttarife müſſen erhöht werden. 3. Der Preis
für Kohlen muß in Deutſchland erhöht werden. 4. Deutſch
land muß alle erforderlichen Maßnahmen treffen, um ſein
Budget auszugleichen. 5. Deutſchland muß Vorkehrungen
gegen die Kapitalflucht nach dem Auslande ergreifen.
6. Jede weitere Ausgabe von Banknoten muß eingeſtellt
Pire 7. Endlich ſoll eine Reviſion der Reichsbank er
olgen.

Deutſchland hat an Sachlieferungen 1250 Millionen
Goldmark für 1922 zu leiſten, in den beiden folgenden
Jahren je 1600 Millionen. Die Beſatzungskoſten ausſchließ
lich der für die amerikaniſche Armee ſollen am 1. März
nicht mehr als 220 Millionen Goldmark betragen zuzüglich
einer Summe in Papiermark, die ſpäter feſtgeſetzt werden

Annemarie.
Roman von A. Wilcken.

32] (Nachdruck verboten.)
Dreizehntes Kapitel.

Auf ihrem Zimmer brach Annemarie zuſammen. Sie
ſank auf das Ruheſofa wie eine vom Sturm geknickte
Blume.

So lag ſie Stunde auf Stunde, mit wachen Augen in
in das Dunkel der Nacht hineinſchauend.

Und es rollten ſich Bilder aus der Vergangenheit vor
ihren Augen ab. Wie heiter und fröhlich war ihre Kind
heit verſtrichen Welche reizvollen Jahre hatte ſie in der Penſion
verlebt! Welche ſeligen Träume von Liebe und Glück als
junges Mädchen geträumt, ſo voller Jdeale, ſo voller Poeſite!
Da trat Erich Tobaben, der ſchneidige Huſarenleutnant, in
ihr Leben. Er hatte es meiſterhaft verſtanden, ſie zu be
tören; es lag ſo viel Zanber in ſeiner glanzvollen Perſön
lichkeit. Sie kannten ſich erſt kurze Zeit, da war ſie ſchon
in ſeinem Banne. Doch wie unendlich kurz war dieſer Nauſch
geweſen! Sobald ſie von der Antreue erfuhr, verflog
die Leidenſchaft nach einem kurzem Kampf, wie ſie jetzt zu
geben mußte. Was ſollte mit ihr werden, wenn eine Tren
nung von Tollen ſtattfinden ſollte

Trocken ſchluchzte ſie auf.
Nein, nein, ſie konnte, ſie wollte ihn nicht verlieren.

Sie wollte ſchweigen, wie ſie es bisher getan.
Doch immer wieder hörte ſie die mahnende Stimme

in ihrem Jnnern: „Sage es ihm. Er iſt ein Mann in
gereiften Jahren, er wird alles verſtehen.

„Alles andere, ja“, flüſterte Annemarie. „Doch dieſes
nicht es war ihm ein erhebender Gedanke, daß ich vor ihm

Sonnabend, den 14. Januar 1922.

ſoll. Der in Deutſchland zu zahlende Kohlenpreis ſoll auf
der Baſis des franzöſiſchen Verkaufspreiſes berechnet werden.

Rathenaus Erklärungen.
Nur 200 Millionen

Cannes, 12. Januar. Die deutſche Abordnung wurde
geſtern von der Reparationskommiſſion angehört. Die Sitz
ung begann um 5 Uhr und zog ſich bis gegen 9 Uhr hin.
Der Wortführer der deutſchen Abordnung war Dr. Rathenau.
Er führte aus, daß Deutſchland nicht in der Lage ſei, mehr
als 200 Millionen am 15. Januar und 15. Februar zu
zahlen. Dieſe Summe ſoll ſich in der Weiſe verteilen, daß
für den erſtgenannten Zeitpunkt 80, für den zweiten 90
Millionen und der Reſt ſpäter entrichtet werden. Rathenau
erklärte ſich namens der deutſchen Regierung bereit, einige
der Garantien, die von den Alliierten gefordert wurden, an
zunehmen, beſonders die Einſtellung der parlamentariſchen
Beihilfe an gewiſſe Unternehmungen. Rathenau forderte ſo
dann vom Oberſten Rat angehört zu werden. Die Repa-
rationskommiſſion konnte hierauf nur erwidern, daß ſie dem
Oberſten Rat dieſen Wunſch übermitteln werde. Von dem
Heie Rat hängt es ab, ob er dieſer Bitte willfahren
wolle,

Die Schleifung der Rheinfeſtungen.
Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion hat angeordnet,

daß die auf Grund des Friedensvertrages vorzunehmende
und bereits eingeleitete Entfeſtigung der Rheinlandfeſtungen
vorläufig einzuſtellen ſei. Die öſtlich des Rheins gelegenen
Forts und Anlagen ſollen vorläufig beſtehen bleiben, für
die auf der anderen Seite des Rheines befindlichen Feſtungs
anlagen werden noch beſondere Befehle ergehen.

Günſtiger Stand der Getreidelieferungen. Die Ab
lieferung der von der Landwirtſchaft garantierten Getreide
mengen hat ſich bisher außerordentlich günſtig geſtaltet, ſo
daß Beſorgniſſe über die Brotverſorgung bis zur kommen
den Ernte kaum beſtehen. Die Mühlen ſind augenblicklich
auf viele Wochen hinaus beſchäftigt. Man iſt in unter
richteten Kreiſen der Anſicht, daß zur endgültigen Sicher
ſtellung der Brotverſorgung keine umfangreichen Käufe im
Ausland vorgenommen zu werden brauchen.

keinen andern geliebt nein er verſteht es nicht. Jetzt
nicht mehr, nachdem ich ſo lange geſchwiegen.“

Jetzt erſt wußte ſie was Liebe iſt.
Blickte ſie auf die Zeit ihrer Verlobung mit Graf

Tollen zurück, ſo war es wie ein einziger herrlicher Sonnen
tag. Jhr ganzes frohſinniges Naturell kam unter der Liebe
Ennos und ſeiner Mutter ſo recht zum Blühen. Sie glich
einer Blume, die erſt jetzt in das ihr bekömmliche Erdreich
verpflanzt war und zum richtigen Gedeihen kommen konnte.
Nun ſollte ſie mit eignen Händen alles das vernichten, was
ihrem Leben Jnhalt gab?

„Sage die Wahrheit. Weg mit allen Heimlichkeiten!
Jn einer rechten Ehe ſoll Vertrauen herrſchen, Offenheit“,
warnte die innere Stimme im dringlicher.

„Jch kann nicht“, ſtöhnte das gequälte Mädchen.
Als aber die kleine ſilberne Uhr auf ihrem Schreibtiſch

die ſechſte Stunde verkündete, hatte Annemarie ſich über
wunden.

Sie erhob ſich.
Es mußte ſein. Sie wollte reinen Tiſch haben und

die Folgen tragen. Sich ſelber treu bleiben ſoll man immer.
Sie würde doch an der Seite Tollens niemals zum Frieden
kommen mit der Laſt ihrer Schuld auf dem Herzen. Nicht
ſchuldig deshalb, weil ſie des flatten Huſarenleutnants Lie
besbeteuerungen geglaubt hatte. Jhre Schuld begann für
ſie mit der Täuſchung Tollens.

Sie zündete Licht an, denn es herrſchte zu dieſer frühen
Stunde noch volle Finſternis.

Und dann ſaß ſie vor ihrem Schreibtiſch, mit klopfen
den Herzen und heißer Sehnſucht nach Worten ſuchend, dem

26. Jahrg.
Die britiſche Arbeiterpartei für Deutſchland.

Die engliſche Arbeiterpartei und der Exekutivausſchuß
der Trade Unions haben Lloyd George ein Memorandum
übecſandt, worin ſie fordern, daß England ſeinen Anteil am
Reparationsguthaben aufgebe, ſowie die Reparationsforder-
ungen um den Betrag herabſetze, den die Penſionen aus
machen. Weiter fordern ſie in ihrem Memorandum Abbe-
rufung der Rheinlandbeſatzung, Einberufung einer internati
onalen Wirtſchaftskonferenz zwecks Auflegung einer internati
onalen Anleihe für die Wiederherſtellung der zerſtörten Ge
biete und die Regelung der europäiſchen Valuten, beſonders
der ruſſiſchen Währung. Gleichzeitig wird gefordert, daß
ſoviel wie möglich deutſche Maſchinen und Arbeitskräfte zum
ſie an des zerſtörten Europas herangezogen werden
ollen,

Sparſamkeit ſtatt Gebührenerhöhung. Die im bay
eriſchen Handelskammertag vereinigten bayeriſchen Handels
kammern haben zu der neuerlichen Erhöhung der Poſt und
Bahngebühren eine Eingabe an das Reichsverkehrsminiſterium
gerichtet, in der nachdrücklich darauf hingewieſen wird, daß
der mit der Erhöhung der Gebühren eingeſchlagene Weg
nicht zur Geſundung der Reichsfinanzen führen könne, ohne
daß gleichzeitig mit feſter Hand die dringend notwendigen
organiſatoriſchen Maßnahmen zur Vereinfachung und Ver
minderung übergroßer Ausgaben ergriffen werden.

Der Plan einer Arbeitsloſen-Verſicherung. Der im
Reichsarbeitsminiſterium ausgearbeitete Plan einer Arbeits
loſenVerſicherung, der eine vorläufige Beitragspflicht für
Arbeitgeber und Arbeitnehmer einführen ſoll, hat im all
gemeinen die Zuſtimmung der Unternehmer- und Arbeiter
organiſationen gefunden, während die „Afa“ ſich ablehnend
verhält. Das gilt auch für den Gedanken einer Vorauser
hebung der Beiträge. Dieſe ſollen als Zuſchlag zu den
Krankenkaſſenbeiträgen in einer zahlenmäßig wenig ins Ge
wicht fallenden Höhe erhoben werden. Die Reichsregierung
beabſichtigt nicht, dem Reichstag ein entſprechendes Geſetz vor
zulegen, ſie wird es aber begrüßen, wenn aus der Mitte
des Reichstages die Jnitiative zu einem ſolchen Geſetz hervor

ginge.

Wie aus Berliner parlamentariſchen Kreiſen mit
geteilt wird, werden zurzeit innerhalb der zuſtändigen Stellen
bereits ernſthaft die Möglichkeiten einer erneuten Erhöhung

Veilchen duftenden Bogen. Doch als er zu Ende war, hatte
ſie noch nichts von dem geſagt, was ja eigentlichgeſagt ſein ſollte.

Klagen über ihr Schickſal ſtanden da; es erweckte den
Anſchein, als wolle ſie ſich reinwaſchen von einer Schuld,
ſür die es keine Entſchuldigungen gab.

Unwillig zerriß ſie den Bogen, ihn in den Papierkorb
ſchleudernd. Sie wollte nicht betteln um eine Liebe, die viel
leicht mit der Kenntnis ihrer Schuld einen ſo argen Stoß
erlitt, daß ſie ſterben mußte.

Kurz entſchloſſen tauchte ſie die Feder von neuem ein
Geliebter Enno! Jch gebe Dich frei. Noch iſt es

Zeit, und Du würdeſt es mir danken, wenn Du den Grund
dieſes Entſchluſſes wüßteſt. „Aber ich bitte Dich, frage nicht.
Jch kann dir darauf nicht antworten. Jch habe lange ge
rungen und gekämpft und hatte doch nicht den Mut, Dir
zu beichten. Auch jetzt finde ich und erſpare mit Deinen
Anblick, der mich zu tief demütigen würde. Jch danke Dir
für Deine Liebe, ſie wird mir ſtets als heller Sonnenſchein
auf meinem Lebensweg leuchten. Bitte die liebe Mama
um ein freundliches Gedenken; ich küſſe in Gedanken ihr
die Hände, die ſegnend auf meinem Haupt gelegen. Ver
zeihe mir, wenn du kannſt, und lebe wohl. Deine Anne
marie.“

Ohne das Schreiben noch einmal zu überleſen, ſteckte
ſie es in den Umſchlag, ſchloß den Brief, und da mittler
weile im Hauſe das Leben von neuem begann, eilte ſie hin
aus, das Schreiben dem Stalljungen einzuhändigen, der es
ſobald wie möglich als reitender Bote nach Tollenhof hin
überbringen ſollte.

Das abgeſandte Schreiben machte fie nicht ruhiger.

geliebten Mannn alles klar zu legen. Sie begann auch zu
ſchreiben; haſtig flog die Feder über den zierlichen, nach

Zentnerſchwer lag es auf ihren Herzen. Wenn ſie ihren
Verlobten auch gebeten hatte, nicht in ſie zu dringen, ſo



der Tarife für Eiſenbahn und Poſt erwogen und die Oeffent
lichkeit wird daher gut tun, ſich demnächſt auf eine weitere
Heraufſetzung der Tarife, beſonders der Sätze für Güter
beförderung, über die für den 1. Februar angekündigte
Tariferhöhung hinaus vorzubereiten. Obwohl von ſeiten
zahlreicher Jnduſtrieverbände ſcharfe Proteſte gegen derartige
Pläne der Regierung bereits vorliegen, wird man nicht um
hin können, den Foredrungen der Entente, wie ſie ſich nach
den aus Cannes bekannt gewordenen Meldungen über die
von Deutſchland vorzunehmenden Tariferhöhungen ergeben,
vorzunehmen.

Das Hungerelend in Rußland.
Laut den letzten ſtatiſtiſchen Ausweiſen betrug die Zahl

der Bevölkerung des Gouvernements Samara 2806600
Perſonen. Davon hungerten im Dezember 1909000
Menſchen. Vor Hunger geſchützt waren 260400 oder
9 v, H. Aus allen Teilen des Gouvernements kommen
Schreckensrufe. Die Zahl der durch Hunger Erkrankten
nimmt ſeuchenartig zu. 767 Küchen wurden bisher errichtet.
Jn der Kirgiſenrepublik hungern 1600000 Menſchen. Or-
ganiſierte Hilfe wurde bisher nur 45 000 Menſchen zuteil.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am 8. d. Mts, hielt der Kriegerverein

Militäriſche Kameradſchaft ſeine ordentliche Generalverſamm-
lung, deſſen Tagesordnung ſich zu einer lebhaften Debatte
entwickelte. Der Abſchluß des Geſchäftsjahres zeigte, daß
ſich der Verein an Kopfzahl und in finanzieller Hinſicht
aufſteigend bewegt. Die Verſammlung brachte ihre Zu
friedenheit durch einſtimmige Wiederwahl des Geſamtvor-
ſtandes zum Ausdruck. Sodann gab der Vorſitzende die
bis jetzt gediehenen Vorbereitungen zum Stiftungsfeſt am
14. Januar bekannt. Die Verſammlung hörte mit beſondrer
Freude, daß der Verein „Thalia“ den Verein nach beſten
Kräften durch Aufführung des Theaterſtückes „Von Stufe
zu Stufe“ unterſtützen will. Nachdem noch von dem guten
Einvernehmen zwiſchen dem Verein und dem „Annaburger
Landwehrverein dem „Kriegsbeſchädigten-Bund“ und dem
Verein „Thalia“ Kenntnis genommen war, wurde beſchloſſen,
die drei Vereine zum Stiftungsfeſt einzuladen. Hierauf
dankte der Verein dem Vorſitzenden für ſeine bis jetzt ge
habte Mühe und dieſer ſchloß die Verſammlung um 10 Uhr.

Volksbücherei. Unſerer Gemeinde iſt für dieſen
Winter wieder ein Schrank der Kreiswanderbücherei zur
Verfügung geſtellt worden. Die Ausgabe der Bücher findet
Sonntags von 212 bis 12 Uhr mittags im mittelſten
Schulhauſe ſtatt. Leſegeld oder Leihgebühr werden nicht
erhoben. Es iſt alſo jedem Einwohner Annaburgs möglich,
vollſtändig umſonſt guten Leſeſtoff für die langen Winter
abende zu erhalten. Hoffentlich wird die Bücherei recht
fleißig benutzt.

Sport. Nachdem der Fußball- Klub Annaburg am
2. Weihnachtsfeiertag ſo günſtig gegen V. f. B. Berlin mit
1 1 abſchneiden konnte, gewann dieſelbe Mannſchaft auch
die Spiele gegen Allemannig 08 am 1. Jan. und gegen
Wacker Graditz am 8. Jan. Das ſchwerſte Spiel der
ganzen Serie findet am kommenden Sonntag in Herzberg
gegen den Verein f. Bewegungsſpiele ſtatt. Herzberg ge
wann das Spiel der Herbſtſerie knapp mit 3: 2 durch zwei
Selbſttore des Fußball-Klubs Annaburg. Gelingt es den
hieſigen, die Mannſchaft des V. f. B. Herzberg in dieſem
Kampfe zu ſchlagen, ſo rückt der Fußball-Klub Annaburg
zu führender Stelle der 2. Klaſſe auf und dürfte damit ein
Anrecht zur Verſetzung in die 1. Klaſſe erlangen. Die
Mannſchaft tritt in folgender Aufſtellung an: Bengſch;
Quehl II, Schmidt; Reinhardt, Kunze II, Jerichen; Dörre
Reckziegel, Quehl Lehmann Pöſchel.

Kino. Jm Palaſt-Theater gelangt am Sonnabend
und Sonntag das Schauſpiel Stürme des Lebens“, die
Tragödie einer Verführten zur Vorführung. Ein großartig

ausgeſtattetes Werk zeigt in vielen packenden Szenen den
Leidensweg eines jungen Mädchens, die nach dem Tode
ihres Vaters ihren Lebensunterhalt als Klavierlehrerin ver
dienen muß. Durch ſchurkiſche Liſt gelingt es einem Lebe
mann, daß Mädchen zu verführen. Ein Graf, der ſich über
alle Vorurteile der ſogenannten Geſellſchaft hinwegſetzt, macht
ſchließlich das Mädchen zu ſeiner Gattin. Durch fortgeſetzte
Drohungen des Verführers fürchtet ſie für das Leben ihres
Gatten und beſchließt, den, der ſo großes Leid über ſie
brachte, zur Rechenſchaft zu ziehen, findet jedoch einen Toten
Er hatte ſich ſelbſt gerichtet.

Wie der wiederkehrende Taler ausſieht. Wenn im
Frühjahr die Schwalben kommen, will die Reichsregierung
die erſten Millionen richtiger Metallmünzen, Einmark-, Drei
mark- und Fünfmarkſtücke, ins Land ſenden, die erſten An
zeichen des ſolider werdenden Geldverkehrs. Ob die kleinen
Scheine nun ganz verſchwinden werden Jedenfalls
wird auch dieſes Metallgeld nur Schein ſein, denn dieTaler
werden nicht wie Silber im Kaſten klingen, ſondern ihr Jnne
res wird nur aus Kupfer beſtehen, und eine feine Alumi-
niumſchicht wird ihnen ein ſilbriges Ausſehen verleihen. Das
Fünfmarkſtück wird ſo groß ſein wie der frühere Taler; etwas
kleiner das Dreimayxkſtück und ungefähr ſo groß wie früher
die Silbermark das Einmarkſtück. Wir werden dann unſere
Taler wieder in der Taſche mit uns führen. Große Taler,
mit denen wir eine Fahrt auf der Elektriſchen beſtreiten oder
dne Barbier bezahlen oder wir dem Piccolo als Trinkgeld
geben werden. Die Hausfrau, die ihre Einkäufe mit Talern
bezahlen will, muß eine große Kaſette mit ſich ſchleppen; denn
der Taler hat nicht nur den Klang, ſondern auch den Wert
verlvren. Aber den Kindern werden wir predigen: Wer
den Taler nicht ehrt, iſt des braunen Lappens nicht wert.

Wittenberg, 10. Jenuar. 3750 Mark wurden geſtern
gegen 11 Uhr vormittags vom Ladentiſch der Firma C.
Petrick Nachfolger geſtohlen. Da als Dieb nur ein Käufer
in Betracht kam, ſo wurde dieſer, der Fleiſcher Otto Behne
aus Coswig feſtgenommen. B. geſtand nach längerem Leug-
nen die Tat ein und lieferte das Geld an den Beſtohlenen
zurück. Wegen Diebſtahls und Anterſchlagung iſt die ca.
30jährige Wirtſchafterin Berta Dittmer, zurzeit hier bei dem
Arbeiter Förſter in Stellung, zur Anzeige gebracht worden.
Die D. führt dem F. ſeit ca. zwei Jahren die Wirtſchaft.
Jhr Arbeitgeber liegt im Paul-GerhardtStift krank und hat
die D. auf ein Sparkaſſenbuch des F. 2400 Mark abgehoben
und zum Teil für ſich und für die Wirtſchaft unberechtigt
verbraucht. Ferner hat ſie in der letzten Zeit aus dem
Schranke ca. 1000 Mark Bargeld und den Betrag von
200 Mark, den ſie auf der Poſt einzahlen ſollte, für ſich
verwandt. t

Wittenberg, 7. Jan. Jhren Brandwunden nach
furchtbaren Schmerzen erlegen iſt das Dienſtmädchen Luiſe
Budevell aus Pretzſch. Das bedauernswerte Mädchen hat
ſeinen Leichtſinn mit dem Leben büßen müſſen. Jn Ge
meinſchaft einiger Freundinnen wollte dieſelbe auf einer
Spiritusflamme in ihrer Kammer am Silveſterabend in
Abweſenheit ihrer Herrſchaft etwas kochen. Der Spiritus
lief über, die Flamme ergriff ihre Kleider und verbrannte
Bruſt und Leib, Anſtatt daß die Anweſenden helfend ein
griffen, entfernten ſie ſich, nach Hilfe rufend. Ein hinzu
gekommener Lehrling erſtickte endlich die Flammen.

Wittenberg. Ein Verſehen, das für den Betreffenden
recht üble Folgen haben konnte, paſſierte einem Aushilfs-
kaſſierer bei einer hieſigen Bank. Dieſer zahlte auf einen
von einer hieſigen Firma vorgelegten Scheck verſehentlich ſtatt

10000 Mk. 100000 Mk. aus. Bei der Tagesabrechnung
fehlten der Bank 90 000 Mk., und der betr. Kaſſierer geriet
in ſchlimmen Verdacht. Zum Glück gelang es, die Firma,
welche den zu viel gezahlten Betrag erhalten hatte, aufzu
finden und von ihr die Summe zurückzuerhalten.

Treuenbrietzen. Aufgeklärt wurde ein Diebſtahl, der
vor längerer Zeit an einem Einſchreibepaket der hieſigen
Kämmereikaſſe verübt worden iſt. Dieſes Paket enthielt

glaubte ſie doch annehmen zu können, daß er die Sache
nicht ſo einfach auf ſich beruhen laſſe. Sie aber konnte ihn
nichtſehen, heute nicht und morgen nicht; erſt mußten ihre aufs
höchſte angeſpannten Nerven ſich beruhigt haben.

Um nun einem etwaigen Beſuche Ennos zu entgehen,
wollte ſie die Schweſter bitten, ſie für ein paar Tage mit
nach Hamburg zu nehmen

Die Herren vom Militär, denen ſich auch Doktor Win
diſch angeſchloſſen, hatte Annemarie bereits um fünf Uhr
das Haus verlaſſen hören. Editha benutzte einen ſpäte
ren Zug.

Am Kaffeetiſch traf ſie mit der Schweſter und dem
Vater zuſammen. Er hatte zwar ſchon mit den fortfahrenden
Herren Kaffee getrunken, wollte es ſich jedoch nicht nehmen
laſſen, ſeinen Töchtern Geſellſchaft zu leiſten, da ſeine Frau
nach Feſtlichkeiten nicht ſichtbar wurde.

Der Verlauf des Geburtstagfeſtes wurde in allen Ein
zelheiten durchgeſprochen Editha genoß die Geſelligkeiten
auf Siebeneichen ſehr in ihrem eigenen Heim wurde ein
geſelliger Umgang auf das äußerſte beſchrenkt.

„Mein Heim iſt meine Welt“, ſagte ſie wohl, wenn
man ihr Vorwürfe über ihre Zurückgezogenheit machte.

Das Geſpräch wurde lebhaft zwiſchen dem Vater und
der älteſten Tochter geführt, auch gab Herberts Verlobung
viel Stoff zur Unterhaltung. Dabei bemerkten ſie Anne
maries Schweigſamkeit gar nicht, auch daß ſie wenig aß,
fiel nicht auf.

Erſt als man ſich vom Kaffeetiſch erhob, äußerte ſich
Editha, die Bläſſe auf dem Geſichte der Schweſter wahr
nehmend: „Sag, Herzchen, iſt dir nicht wohl? Du ſiehſt
entſetzlich elend aus, Hätteſt noch liegen bleiben ſollen, um

s Liebſten heute nachmittag wieder auf der Höhe
zu ſein.

„Jch habe in der Tat Kopfſchmerzen“, entgegnete
Annemarie. „Darum leide ich in letzter Zeit ſehr.

„Greift dich der Brautſtand ſo an ſcherzte Editha.
Herr von Kellen wurde durch Edithas Bemerkung

aufmerkſam.
„Da fällt mir ein“, ſagte er, „Mama ſprach mir noch

geſtern abend davon, daß Tollen wegen Annemarie große
Sorge habe. Kind, Kind, du machſt uns doch keine Dumm-
heiten Willſt noch kurz vor der Hochzeit krank werden

„Ach nein, Papa, es iſt wirklich nichts von Bedeu
tung lehnte Annemarie ab. „Jch muß euch bitten,
nicht ſo viel Aufhebens dvvon zu machen.

„So meinte Mama auch“, ſtimmte Kellen befriedigt ein.
„Tollen ſprach von Blutarmut, von Nervöſität. Na, mein
Mädel wird doch nicht mit den Stadtdamen in ein Horn
blaſen wollen
w „Laßt mich nur in Ruh. Dabei fahren alle Teile am

eſten.“

„Nein, Annemarie“, miſchte ſich Editha ein, „ſo leicht
ſoll man das gar nicht nehmen. Sprich mal mit Paul.

Das iſt eine gute Jdee'“, ging Annemarie mit Lebhaf
tigkeit auf der Schweſter Vorſchlag ein. „Jch komme ſofort
mit dir, wenn es dir recht iſt.

„Ob mirs recht iſt rief Editha erfreut aus. „Jch bin
entzückt. Man kann doch vorbeugen auf alle Fälle

Herr von Kellen lachte zwar über die Jdee, wollte Ein
wendungen machen, wurde jedoch von Editha übertrumpft-

Jch nehme Annemarie mit, Papa“, ſagte ſie in be
ſtimmten Tone. Aber dann mußt du dich jetzt fertig machen
in einer Stunde geht mein Zug.“

100 Serien ſtädt. Notgeld. Das vermißte Geld erſchien
neuerdings bei den hieſigen Geſchäftsleuten im Umlauf. Auf
Grund verläßlicher Anzeichen wurde überraſchend eine Durch
ſuchung der Wohnung des Poſthilfsſchaffners T. vorgenom
men. Dabei wurde eine größere Anzahl des fraglichen Not
geldes vorgefunden. Weitere Scheine wurden dem T. der
in ſeiner Wohnung nicht anweſend war, bei ſeiner ander
weitigen Siſtierung abgenommen. T. iſt vollem Umfang
geſtändig.

Elſterwerda. Jn einem Gaſthaus ereignete ſich ein
eigenartiger Unglücksfall. Ein kräftiger junger Mann hob
ein 4 Zentner- Gewicht aus. Ein Mann in den 40er Jahren
in ſchwer angetrunkenem Zuſtande wollte dies auch verſu
chen. Er brachte das Gewicht aber nur halb hoch, ließ es
auf die Bruſt fallen, fiel um und war ſofort tot.

Theißen, 11. Januar. „Gold und Silber hätt' ich
gern“, iſt anſcheinend das Leiblied eines hieſigen Hausbe
ſitzers, der ſeinen Mietern folgenden herzlichen Neujahrsgruß
zuſtellte: Jch will Euch zu wißen dun, das von 1. Januar
1922 die Miehte imer in Gold und Silber in Zahlung ge
nommen wirht oder den Wehrte entſprechent in Pappir Geld.
Sollte Euch das nicht baſen. So möchte Jch euch bitten,
den 1. April 1922 die Wohnung zu verlaſſen.

Hausbeſitzer Wilhelm Köhler.
Magdeburg, 9. Jan. Schon im Frühjahr des ver

floſſenen Jahres ſollte nach den wiederholten Verſicherungen
der zuſtändigen Stellen mit dem Bau des Mittellandskanals
und des Umgehungstanals bei Magdeburg begonnen werden,
das Jahr verging; Tauſende von Erwerbsloſen mußten
durch die Stadt unterſtützt werden, doch es geſchah nichts.
Nun hat der Magiſtrat im Verein mit anderen Stadtoer
waltungen erneute dringliche Vorſtellung erhoben. Die kurze
Hochkonjunkturzeit der Induſtrie ſcheint ſich, allen Anzeichen
nach zu urteilen, ihrem Ende zu nähern, und damit iſt aufs
neue die Gefahr einer großen Arbeitsloſigkeit nahegerückt.
Die Regierungsſtellen haben nun dem Magiſtrat zugeſichert,
daß vorausſichtlich in dieſem Frühjahr mit dem Bau des
Umgehungskanals ſowohl als des Hauptkanals begonnen
werden ſoll, und zwar ſoll der Haupitanal vom Oſten und
Weſten zugleich in Angriff genommen werden. Der Stadt
wurde dabei nahegelegt, auch aus eigenen Mitteln größere
Arbeiten einzuleiten Geplant ſind größere Hafenarbeiten,
für deren Vorarbeiten die Stadtverordnetenverſammlung ſchon
vor einigen Monaten einen größeren Kredit zur Verfügung
geſtellt hat.

Roßlau, 10. Januar. 395 Wohnungſuchende ſind
wieder Ende 1921 gezählt, alſo hat ſich trotz der reichen
Bauerei die Wohnungsnot vermehrt; Anfang vorigen Jahres
waren nur 120 ſuchende Paare gemeldet.

Stendal, 7. Jan. Heute nacht iſt die Kunſtmühle
von Arxthur Weidling mit ſämtlichen Maſchinen nieder
gebrannt. Erſt im vorigen Jahr war ein Teil der Korn
ſpeicher mit etwa 4000 Zentner Getreide niedergebrannt.
Diesmal wurde ein Mehlſpeicher mit etwa 4000 Zentner
Getreide gerettet.

Stendal, 10. Januar. Als Brandſtifter des Groß
feuers, das, wie berichtet, die Kunſtmühlenwerke Weidling
vernichtete, wobei ein Schaden von 10 Millionen Mark ent
ſtanden iſt, wurde der frühere Heizer der Werke, Rüdert,
verhaftet. An den Wiederaufbau der Werke iſt vorläufig
nicht zu denken, da erſt Verhandlungen mit den Verſicherungs
geſellſchaften zu Ende geführt werden müſſen. Die durch
Verſicherung gedeckte Summe beträgt übrigens wie ſchon jetzt
feſtſteht, höchſtens 5 bis 6 Millionen Mark.

Oſchersleben, 10. Januar. Der hier in der Bienen
ſtraße wohnende Otto Flor geriet mit ſeiner Frau und
ſeinem bei ihm wohnenden Bruder Alex in Streit,
in deſſen Verlauf er auf die Beiden mit einem Beile ein
drang. Alex ergriff einen Revolver und erſchoß den wüten
den Bruder. Beide hatte vorher gehörig gezecht, ſodaß an
zunehmen iſt, daß beide betrunken waren. Alex Flor, der
in Notwehr gehandelt haben will, wurde verhaftet.

„Und Mama? And Tollen?“ wandte Herr von
Kellen ein.

„Grüße ſie von mir, ſagte Annemarie mit bebenden
Lippen,

Sich in der Tür noch einmal umwendend, fügte ſie
hinzu: „Jch bleibe ja nicht ewig fort.
So war die Sache erledigt. Die beiden Schweſtern fuhren
von dem Vater auf den Bahnhof begleitet ab.

Jn ihrem Heim angelangt, wurde Editha in ſtürmiſcher
Begrüßung von ihren Jungen empfangen. Daß aber Tante
Annemarie mitgekommen war, machte den Jubel zu einem
ungeheuren Lär t.

Doktor Windiſch, deſſen Sprechſtunde ſoeben zu Ende
war, kam eiligſt herbei.

„Das iſt ja geradezu ein Jndianergeheul“, ſtellte er
feſt; als er aber den Grund zu dieſer ungebändigten Freude
hörte, tat er ſein möglichſtes, ſeinem Söhnchen beizuſtehen.

Editha bat flehentlich um Ruhe.
„Es iſt ſchrecklich mit den Männern. Ob klein ob

groß, das Krakeelen können ſie nicht laſſen. Sei mal ver
nünftig Paul“, bat ſie ihren Mann. „Annemarie iſt nicht
mitgekommen um euch Mannsleuten die Köpfe zu ver
drehen, ſondern ſie iſt leidend und möchte ſich in deine Be
handlung begeben.

Fortſetzung folgt.

Der Hauptmann von Köpenick geſtorben. Aus
Luxemburg kommt die Meldung, daß dort der ſogenannte
Hauptmann von Köpenick, der frühere Schuhmacher Wilhelm
Voigt, im Alter von 71 Jahren geſtorben iſt. Voigt lebte
ſeit Jahren in Luxemburg und war mit einer Luxem
burgerin verheiratet,
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Vermiſchtes.
A Neues über Bismarcks Entlaſſung. Jn den bisher

unveröffentlichten Berichten des damaligen bayeriſchen
Geſandten in Berlin, des Grafen Lerchenfeld, aus dem
Jahre 1890 finden ſich neue Mitteilungen über die Vor
gänge, die zu Bismarcks Entlaſſung führten. Als wichtig
ſten Grund führt Graf Lerchenfeld das Verhältnis Deutfch
lands zu Rußland und zu Oſterreich und vor allem die
Frage des Arbeiterſchutze s an. Der Kaiſer habe
den König von Sachſen d der Leichenfeier der Kaiſerin
Auguſta bearbeitet, die ſächſiſche Regierung möge ein Ar
beiterſchutzgeſetz im Bundesrat einbringen. Bismarck
äußerte damals zum Grafen Lerchenfeld: „Der Kaiſer hat
auf einmal alle Menſchen beglücken wollen.“ Ferner wies
Bismarck darauf hin, daß er ſich als Anwalt der Bundes
ſtaaten und Fürſten im Reiche betrachten könne und ſeine
Aufgaben darin erblicke, die Jntereſſen dieſer gegen Über
griffe zu ſchützen. Nun ſei eine Reihe deutſcher Fürſten
Sachſen, Baden, Weimar mit ihm gegen ſeinen kaiſer
lichen Herrn vorgegangen. Er ſei deshalb entſchloſſen, aus
dem preußiſchen Staatsminiſterium auszuſcheiden. Er
fühle ſchon lange, daß er dem Kaiſer unbequem
ſeials Menſch, der immer widerſpreche. Der
Kaiſer vermeide es, ihn zu ſehen. Er wolle Leute, die
i zu Gefallen ſprechen und glaube, alles ſelbſt machen zu
önnen.

A Merkwürdigkeiten im neuen Poſttarif. Der neue
Tarif für Poſtanweiſungen weiſt ein merkwürdiges Ver
hältnis zwiſchen den Sendungen ins Jnland und ins
Ausland auf. Wer 300 Mark ins Jnland verſendet, muß
dafür 4 Mark bezahlen, während dieſelbe Summe, ins
Ausland geſandt, nur einen Portoſatz von 2 Mark erfor
dert. Wer über 500 Mark zu verſenden hat, muß für
das Jnland 5 Mark, für das Ausland aber nur 3,50 Mark
bezahlen. Erſt bei 900 Mark befinden ſich die Beträge
auf gleicher Höhe, um dann ganz gewaltig mit den Aus
landskoſten die Jnlandskoſten zu überrunden. Der Ver
teuerung der Jnlandspoſtanweiſungen liegt die Abſicht
zugrunde, das Publikum in noch ſchärferem Maße an den
Gebrauch des Schecks und des bargeldloſen Verkehrs
überhaupt zu gewöhnen.

A4 Der Haarxſchmuck der Damen. Manche Damen lieben
es bekanntlich, eine mangelnde Fülle des Haarwuchſes
durch eingelegte Zöpfe, Toupées u. gergl. aufzubeſſern.
Auch werden vielfach Netze aus fremdem Haar getragen,
um die Friſur zu befeſtigen. Die meiſten Haare, die zu
dieſem Zwecke gebraucht werden, kommen aus China, und
zwar ſind es meiſtens Männerhaare. Das Haupthaar der
chineſiſchen Frau iſt durch religiöſe Vorſchriften geſchützt,
und keine Hand würde es wagen, ihr dieſen Schmuck zu
rauben. Dagegen wurden früher im Reich der Mitte viele
Vergehen der Söhne des Himmels durch Abſchneiden der
Zöpfe beſtraft, was ungefähr gleichbedeutend mit Aber-
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte war. Alle dieſe
ſchwarzen Beweiſe von Beſtrafungen wanderten in die
Hände von Händlern. Neuerdings trennen ſich auch
modern denkende Chineſen von dem altgewohnten Zopfe,
der nicht mehr als zeitgemäß gilt. Der Stand unſerer
Valuta hat chineſiſche Zöpfe zu einem koſtſpieligen Ver
gnügen gemacht. Vor dem Kriege koſtete ein Kilogramm
ungefähr 60 Zentimeter langen Chineſenhaares 40 bis
75 Mark, jetzt werden für dieſelbe Gewichtsmenge ungefähr
2000 Mark gezahlt. Dazu kommt noch der Zoll, der vor
dem Kriege 1 Mark für 1 Kilogramm, jetzt aber 40 Mark
beträgt. Am teuerſten iſt weißes Haar. Außer China
liefert Jtalien viel Haar, beſonders ſchwarzes. Die
Knüpfung der Stirnhaarnetze erfolgt faſt ausſchließlich
in der Tſchechoſlowakei. Man hat erfolglos verſucht,
dieſen Hausgewerbefleiß auch in Deutſchland einzubürgern.

O Der Wolkenkratzer für Leipzig. Der Plan eines
Meſſeturms vom 30 Stockwerken nähert ſich ſeiner Ver
wirklichung. Der Rat hat genehmigt, daß der Meſſeturm
auf dem Platz am Fleiſcherplatz errichtet werde. Die
Unternehmer des Rieſenbaues ſind einverſtanden und
hoffen auch die Geldmittel aufzubringen. Der Entwurf
ſtammt von dem Leipziger Architekten Haimovici, der mit
Baurat Tſchammer zuſammen die Pläne ausgearbeitet
hat. Das Gebäude ſoll eine Höhe von 120 Metern und im
Kern einen Umfang von 60 Metern haben. Die Baukoſten
wurden im Herbſt 1919 auf 30 Millionen Mark ermittelt,
im Januar 1921 waren ſie bereits auf 75 Millionen Mark
geſtiegen.

O Hilfsbereite Deutſche in Afrika. Von dem Hilfsver
ein in Kapſtadt, der bereits durch zahlreiche Gaben
zur Linderung der Not in der alten Heimat beigetragen
hat, iſt dem Deutſchen Roten Kreuz wiederum eine reiche
Spende angekündigt worden als Ertrag eines am 2.
Dezember in Kapſtadt veranſtalteten Bazars. Dieſe Ver
anſtaltung zum Beſten der Notleidenden, in erſter Linie
der Kinder, in Deutſchland und Hſterreich iſt wohl das
erfolgreichſte Wohltätigkeitsfeſt geweſen, das je dort ſtatt
gefunden hat. Als Ergebnis iſt die Summe von 3400
Pfund Sterling zu verzeichnen.

O Keine Wiedervermählung Kaiſer Wilhelms. Die in
letzter Zeit aus der Auslandspreſſe von deutſchen Blättern
übernommenen Gerüchte über eine beabſichtigte Wieder
vermählung Kaiſer Wilhelms II. werden jetzt von Doorn
aus geradezu als böswillige und unſinnige Erfindungen
erklärt.

O Einbruch in eine Königsgruft. Jn einer der letzten
ſtürmiſchen Nächte wurde in die Stuttgarter Königsgruft
eingebrochen und ein am Sarkophag des Königs Wilhelm
niedergelegter ſilberner Lorbeerkranz, das Geſchenk eines
öſterreichiſchen Regiments vom Jahre 1914, entwendet. Die
Einbrecher haben die ſtarke Eiſenvergitterung an dem in
die Gruft führenden Lichtſchacht zertrümmert, ſo daß ſie
in das Jnnere der Kapelle gelangen konnten.

O Alkoholfreier Silveſter. Der Neujahrstag iſt in New
york zum erſtenmal geſetzlich alkoholfrei gefeiert worden.
Trotzdem wird gemeldet, daß in der Silveſternacht in New
york für 5 Millionen Dollar alkoholiſche Getränke ver
braucht worden ſeien. Weiter wird berichtet, daß an dem
Genuß von dem ſog. Holzalkohol 15 Perſonen geſtorben
ſeien und eine große Anzahl ſchwer krank daniederliege.

O Frankaturmaſchinen zur Vermietung an Private.
Jn Verfolg. der Sparmaßnahmen zur Beſeitigung des
Defizits bei der Poſt plant das Reichspoſtminiſterium die
mietweiſe Abgabe von Frankaturmaſchinen an private Fir
men zum Zwecke der ſelbſtändigen Frankierung und Fer
tigmachung der Poſt. Die Apparate ſind ſo eingerichtet,
daß ſie für alle vorkommenden Frankaturen geeignet ſind
und der Poſtbehörde eine müheloſe Kontrolle ermöglichen.
Die Firmen werden durch ſie in die Lage verſetzt, ſich bei
Freimachung von Poſtſachen aller Art von der Poſt unab
hängig zu machen.

O General und Univerſitätsproſeſſor. Der General der
Infanterie a. D., Dr. phil. h. c. Max v. Bahrfeldt iſt zum
Honorarprofeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Uni
verſität Halle ernannt worden. General v. Bahrfeldt, der
in einigen Wochen ſein 66. Lebensjahr vollendet, begann
ſeine militäriſche Laufbahn 1875, ſtudierte ſpäter an der
Kriegsakademie und war zuletzt Kommandeur der 37. Di
viſion in Allenſtein. Wiſſenſchaftlich hat er ſich außer
durch verſchiedene Beiträge zur niederdeutſchen Landes-
und Städtegeſchichte namentlich durch eine Reihe ſehr ge
ſchätzter Arbeiten auf dem Gebiete der Münzenkunde be
kanntgemacht.

O 100prozentige Erhöhung der Heilgehilfengebühren.
Nachdem am 15. November die Heilgehilfenordnung abge
ändert und neue Gebühren feſtgeſetzt worden waren, ſind
dieſe Sätze für ſtaatlich geprüfte Heilgehilfen und Maſſeure
mit Wirkung vom 1. Januar um je 100 Prozent erhöht
worden.

O Die deutſche Schmuckwaren-Jnduſtrie. Demnächſt
wird in Pforzheim eine ſtändige Ausſtellung deutſcher
Schmuckwaren und verwandter Jnduſtrieerzeugniſſe er
öffnet werden, die wegen ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung
Anſpruch auf Beachtung erheben kann. Das großzügige
Unternehmen eine Zentraliſterung des Ausſtellungs
weſens der deutſchen Edelmetall- und Luxusinduſtrien
auf den Hauptplatz der Schmuckerzeugung, Pforzheim, mit
ſeinem großen in und ausländiſchen Käuferverkehr iſt
ein Beiſpiel weitſichtiger Entſchloſſenheit und zielbewußter
Aufbauarbeit.

O Die Bombenattentäter von Dinkelsbühl. Die Bom
benattentäter, die in der Silveſternacht in Dinkelsbühl eine
Bombe zur Exploſion brachten, durch die 50 Perſonen
ſchwer verletzt wurden, von denen etwa 25 tot ſind oder
auf den Tod daniederliegen, konnten verhaftet werden.
Es ſind 9 Arbeiter im Alter von 17 bis 24 Jahren, die
angeben, einen Racheakt gegen die Polizei verübt zu haben,
weil einer ihrer Kollegen am Silveſternachmittag wegen
einer Straftat verhaftet worden war.

O Schiffsunglück. Nach einer Meldung aus Grimsby
iſt die Schaluppe „Feßva“ bei den OrkneyJnſeln unter
gegangen. 9 Mann ſind ertrunken, 2 wurden gerettet.

A Kochſalz aus dem Meerwaſſer. Jn Norwegen trifft
man Vorkehrungen, um das im Meerwaſſer enthaltene
Salz zu Kochzwecken verwendbar zu machen. Man will ſo
wohl im Süden wie auch im Norden des Landes je eine
große Anlage errichten und in dieſen teils durch rieſige
Waſſerfälle, teils durch ein induſtrielles Werk mit elektri
ſcher Kraft verſorgten Salzanlagen mindeſtens die Salz-
mengen herſtellen, die für den eigenen Bedarf des Landes
gebraucht werden. Dieſe Mengen betragen jährlich unge
fähr 300 000 Tonnen. Verwendung fände das auf dieſe
Weiſe nutzbar gemachte Meerſalz hauptſächlich in der Fo
brikation von Fiſchkonſerven ſowie in der chemiſchen Jn
duſtrie. Bei der Verarbeitung des Meerwaſſers wird man
übrigens auch verſchiedene andere wertvolle Stoffe er
halten, und zwar in ziemlich anſehnlicher Menge Gips,
Ehlorkalium und Brom, daneben Chlormagneſium,
ſchwefelſaure Magneſia und Glauberſalz, die man ihrer
ſeits natürlich auch wieder einer beſonderen Verwendung
zuführen kann. Jedenfalls dürften ſich die vorläufig noch
ziemlich koſtſpielig erſcheinenden Anlagen zur Salzgewin-
nung aus dem Meerwaſſer und der Verarbeitung des
Rohſalzes zu Kochſalz mit der Zeit gut bezahlt machen.

A Die „gute alte Zeit“ in Elſaß-Lothringen. Jm el
ſäſſiſchen Parlament in Straßburg wurde kürzlich über die
Einſührung des franzöſiſchen Geſetzbuches in Elſaß-Loth
ringen verhandelt. Dabei wurden von den einheimiſchen
Diskuſſionsrednern ſo vielfältig die Vorzüge der deutſchen
Geſetzgebung gerühmt, daß der franzöſiſche Regierungs
vertreter ſich zu dem Ausruf verſtieg: „Man darf nicht
immer ſagen, daß früher hier alles beſſer geweſen iſt als
heute: dies iſt nicht wahr, dies iſt nicht der Fall, ganz im
Gegenteil, es war ſchlimmer!“ So ſagt er, aber die
Elſäſſer haben in den verfloſſenen drei „Friedensjahren“
längſt erfahren, daß es früher doch beſſer war.

A Fuchsjagd in Paris. Seit einiger Zeit machten die
Bewohner eines Arbeiterviertels in einer Pariſer Vorſtadt
die unangenehme Erfahrung, daß die Zahl ihrer Hühner
veträchtlich und fortgeſetzt abnahm. Nachdem man ſich
tagelang bemüht hatte, der Sache auf den Grund zu kom
men, fand man endlich den übeltäter in Geſtalt eines
Fuchſes, der ſich in einem rieſigen Weinkeller des Bezirks
häuslich eingerichtet hatte. Die erbitterten Hühnerbeſitzer
machten auf den diebiſchen Reinecke, den vermutlich ein
Kriegsteilnehmer aus dem Felde mitgebracht hatte, Jagd,
und es gelang ihnen auch, ihn nach einer an Aufregungen

reichen Streife zur Strecke zu bringen. e
A Verfehlte Bettelei. Ein unwürdiger Bettelverkehr ſoll

jetzt vielfach von Wien aus betrieben werden. Wenigſtens
berichten ſchwediſche Blätter, daß in Stockholm häufig
Briefe von unbekannten Perſonen aus Wien mit Bitten
um Geld eintreffen. Kürzlich erhielt eine Stockholmer
Dame einen ſolchen Bettelbrief, der mit unbekanntem
Namen unterzeichnet und in ſchlechtem Schwediſch geſchrie
ben war. Der Abſender hatte ſich einer Uberſetzerin be
dient, aber dieſe ſtand ihrem Auftraggeber offenbar wenig
wohlwollend gegenüber, denn ſie hatte Aufklärungen über
die wirklichen Verhältniſſe in den Brief geſchmuggelt. Wo
der Abſender von ſeiner Gebrechlichkeit ſprach, ſetzte die
überſetzerin hinzu: „Geſund wie ein Fiſch im Waſſer!“,
und wo er verſuchte, Mitleid durch ſeine vielen Kinder zu
erwecken, ſtand: „Gibt es gar nicht!“ Zum Schluß bat
der Abſender, Geld zu ſchicken, aber die Überſetzerin
ſchrieb: „Kein Geld ſchicken

O Ein Paar Schuhe 2700 Mark. Das Wucheramt hat
bei einer Berliner Schuhfirma mehrere tauſend Paar
Schuhe beſchlagnahmt, weil dringender Verdacht über
mäßiger Gewinne vorliegt. Die Firma erklärte, daß es
bei ihr Schuhe zum Preiſe von 2700 Mark gebe. Angeb-
lich ſoll der Einkauf dieſer Schuhe zu 9 Dollar bei einem
Kurs von 300 M. erfolgt ſein.

O Sieben Perſonen durch Leuchtgas vergiftet. Jm Schlaf
ſaal des Männerheims der Heilsarmee in Mainz wurden
ſieben Männer tot aufgefunden. Sie waren durch Leucht
gas vergiftet worden. Eine Gaslampe im Zimmer war
beſchädigt, und das Gas war ihr entſtrömt. Die Verun
glückten waren Gelegenheitsarbeiter.

O Verbrannte Briefpoſt. Nach einer Mitteilung der
holländiſchen Poſtverwaltung an das Reichspoſtminiſte
rium iſt am 18. Dezember der deutſche Bahnpoſtwagen rm
Zuge Vliſſingen-Osnabrück auf holländiſchem Gebiet in
Brand geraten, wobei 82 Briefſäcke erheblich beſchädigt
worden ſind und der Bahnpoſtwagen ſelbſt zum großen
Teil vernichtet wurde.

O Zunahme der Grippe- Epidemie in Hamburg. Die
Grippe hat in den letzten Tagen in Hamburg erheblich zu
genommen. Sie tritt meiſt in katarrhaliſcher Form auf.
Die Krankenhäuſer ſind faſt vollſtändig belegt. Von den
3000 Telephonbeamtinnen ſind 700 erkrankt, ſo daß der Tele
phonverkehr ſtark beeinträchtigt iſt. Jm Verhältnis zu den
zahlreichen Erkrankungen ſind nur wenig Todesfälle zu
verzeichnen. Der Verlauf der Krankheit iſt bisher durch
aus gutartig.

A Der Alleinherrſcher. Ein ſchwediſches Blatt erzählt
folgende Schulanekdote: Jn der Geſchichtsſtunde, die die
Alleinherrſchaft Karls II. behandelt, wurde ein kleines
Mädchen gefragt, was man unter dem Begriff „Allein
herrſcher“ verſtehe. Die Antwort des Mädchens lautete:
„Einen Mann, der keine Frau hat.“

A Schauſpielerleben. Jn England vermehrt ſich unauf
hörlich die Zahl der Theaterreiſen, die von der Haupt
ſtadt ausgehen, um die Provinz mit guten Vorſtellungen
zu verſorgen, hauptſächlich aber, um vermehrte Einnah-
men zu ſchaffen. Die Direktionen ſuchen dieſe Abſtecher
in die Provinz mit den Vorſtellungen in London zu ver
einen, damit der Gewinn ſo groß wie möglich wird. Sie
laſſen z. B. ihre Schauſpieler nachmittags in Mancheſter
und abends in London auftreten. Das iſt nur mit Hilfe
des Flugzeuges möglich. Alles iſt aufs genaueſte berech
net, damit die Schauſpieler rechtzeitig zur Abendvorſtellung
in die Hauptſtadt zurückkommen. Aber nun ſtellen ſich die
Klagen ein. Was für Leiſtungen kann wohl das Londoner
Publikum von Schauſpielern erwarten, die nach einer
anſtrengenden Vorſtellung in Mancheſter im Flugzeug und
Auto nach London zurückgeſchleppt werden, um dort abends
aufzutreten

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag, Vorm. a 10 Uhr Predigtgottes

dienſt, Herr Pfarrer Langguth.
Purzien: Am Sonntag, Nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt.Herr Pfarrer Langguth.

MarktKalender.
Am 14. Januar: Schweinemarkt in Jeſſen.

GGGGGGSS

Anzeigen. Sloch olß
in kleinen od. größeren Men
gen kauft
Ofen u. Tonwarenfabrik

Für die Beweiſe der S
Teilnahme beim Hinſchei- J

I den und Begräbnis unſeres S
S teueren Entſchlafenen, ins Ser r die r Annaburg.

n un asS ehrende Grabgeleit ſagen Ein modern. Schrank
2 (auch als Bücherſchrank geeignet),

ger Wo r ein Vertikow beides neu,
J für die Troſtesworte am D. SGrabe ſowie Herrn Lehrer ein braunes Jackett,

Schober nebſt den Chor- kür junges Mädchen, preiswertſchülern für den Geſang. zu verbauſe bei

Die trauernde Witwe Lehmann,Minna Geiseler e am Reugraben 14.
nebſt Verwandte. GAnnaburg, 18. Jan. 1922.

1 Paar Schnürſtiefel, en ehrge 32
Größe 34, Sonnabend auf dem ucht. Angebote ſind an
Wege von Naundorf bis Anna Geſchäſtsſtelle ds. Bl.
burg verloren. Gegen Beloh 4 unter M. 200 zu richten.
nung er beiVIrieh, Niedereſtr. 18.

Vertreter Bluwach?
artigen Artikel der Landwirt Wer mißmutig, abgeſpannt,
ſchaft geſucht. Offerten mit z ſchwermütig iſt, wer an Appetit

genauen Angaben an loſigkeit leidet, der nehme

Max Nahn Akt. Ges. 44Bern S. W. 68. „Bluwach
„Bluwach“ hebt das Wohl

J. Hypothet befinden, verjüngt un ta gGeiſt und Körper.
Zu haben bei:

ren 80--100000 Mk.

i d Ge be e Strickwolle,

Vertreter

J. G. Hollmig's Sohn.

(reeller Wert 250 000 Mk.) zum
April (eventl. früher od. ſpäter) ſchwarz und grau, empfiehlt

t. Schriftl. Offerten an dieSholſtoſete h Bl. erbeten. A. Raschke



Was bringt
uns Sonnabend,der 21. Januar

B. G.
Am Freitag, den 13. Jan.

abends 8 UhrHaupt Verſammlung
im Waldſchlößchen.
Vollzähliges Erſcheinen ghiet J

Der Vorſtand.

„Männer-
Turn
Verrin JAnngbarg (von 1881).

Zweks Gründung einerMänner- Riege
werden alle über 30 Jahre alten
Mitglieder des Vereins gebeten,
ſich Freitag, den 13. Januar
abends 8 Uhr im Vereinslokal
einzufinden.

Der Vorſtand.
Annaburger

Landwehr-
Verein(eingeiragener Verein).

Sonnabend, den 14. Januar
abends 8 Uhr begeht der Ver
ein „Militäriſche Kameradſchaft“
im Bürgergarten ſein

Stiftungs- Feſt
verbunden mit Theater u. Ball
Der Annaburger Landwehrverein
iſt hierzu geſchloſſen eingeladen.

Die Kameraden werden ge
beten, mit ihren Angehörigen
recht zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Frisch bingetroffen:

Prima Senfgurken,
ff. ſaure Gurken,

feinſter Sauerkohl,
marinierte Heringe,
Kaliforn. Pflaumen,

Walden Theater.
„Waldſchlößchen“.Freitag, den 13. Januar, abends 8 uhr:

Ehrenabend für Frau Direktor Walden

Im Bahnwärterhaus.
Schauſpiel in 4 Akten von A. Stein-Landesmann.

Der Vorverkauf befindet ſich bei Herrn Friſeur Hoffmann.
Preiſe wie gewöhnlich.

EAAAAAAAAAEAAAAAAAAABE
4Palast- Theater.
34 Sonnabend den 14. und Sonntag den 15. Januar d

Dienstag den 17. d. Mts. abends 8 Uhr
findet im „Siegeskranz“

Vauern- Verſammlung
Wegen der wichtigen Tagesordnung Erſcheinen allerſtatt.

Buggisch.Mitglieder nötig.

tC mighagg bichtspielhaus 3

2Sonntag, den 15. Januar, abends 8 Ahr:

Wildfener.
Komödie in 5 Akten von Friedrich Hahn.4 abends 8 Ahr: Ein g e g u20 geh genehmen nenhe See hatte2 4Sktürme des PFebens. Der Rodelindianer.

4 Tragödie einer Verführten in 5 Akten. v Eine Groteske in 2 Akten.
S Rassehunde.9 Die drei Glückspilze. J Sehenswert für Hundezüchter und Hundeliebhaber.

9 Entzückendes Luſtſpiel in 3 Akten. 8Niemand verſäume, ſich dieſes Programm anzuſehen. Rauchen im Theaterſaal verboten.Es ladet freundlichſt ein Die Direktion. 2444004004300404
Sonntag nachmittag 3 AUhr: dGrosse Kinder Voretenung. Amstchits- Boe en

empfiehlt in großer Auswahl
EVVVVVVVYVVEVVYVYVYYVYVYVE Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Mon

Der Ausstoss von
Sohultheiss Patzenhofer

Vrbocek
(Starkbier?)
beginnt

tag, den 16. Januar

Zum „Siegeskranz“,

Freitag Abend

Eisbein-Eſſen.
Anſtich von

ff. Bockbier.
G. Dubro.

Ehemalige Jäger

und Schützen
des Kreiſes Torgau treffen ſich
Sonntag, 15. Januar,
nachm. 3Uhrin Torgau

Hotel Preußiſcher Hof.
Jeder Grünrock zur Stelle!

Waänderverſammlungen ſind vor
geſehen. Der Vorſtand.

Lehrling
für das Kontor mit guter
Allgemeinbildung u. Handſchrift
nimmt auf
Ofen u. Tonwarenfabrik

Annaburg.

Masken Anzüge
verleiht
Peschke, Torgauerſtr. 46.

le
Unſerer lieben Jugendfreun

din Friecla zu ihrem 17. Ge
burtstage ein

dreifaches Hoch,
daß die Mittelſtraße wackelt,
und Frieda vor Freude einen
Polka trappelt. Es gratulieren
O. L. D. H. O. B. Th. K.

geumersprossen
Das wundervolle Geheimnis

ihres Verschwindens teilt allen
Leidensgefährten Kostenlos mit.
E. Sternberg, Berlin D. 307 SW.,

Junkerstr. 13.

Einen Bunten Abendſowie

r des Fußball-ClubMarg arine mit e S ein allen Prewlagen im „Waldſchlößchen“.J. G. Hollmig's Sohn. e eMontag von früh 9 Uhr ab
verkaufe ich am Bahnhof

rote
nem Laden.

peiſekartoffeln,
Ztur. 90. Mk. Bezahlung erfolgt Sonnabend in mei

Der Verkauf findet nach Nummern ſtatt.

in großer Auswahl empfiehlt
Rueksacke

Fritz Röckhler., Markt 20
Fahrradhandlung Reparaturwerkſtatt. wozu ergebenſt einladet

Konrad Müller.

Rundholz,
Wald jeder Art kauft

(zahle Vermittlern 3 Proviſion
bei Kaufabſchluß)

Wilhelm Kunze,
Baugeſchäſt, Dampfſägewerk Holzhandlung.

Annaburg,

heiten, Plomben in P

e Behandlung für
Telephon

Zakhim-Atelier
Georg Gonsentius, Dentiſt

Torgauerſtr. 11
empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank-
Cement, Zahnziehen mit Betänbung, jede

Art Kkünstl. ZAahnersatzes.

Sprechſtunden täglich 9--12, 3--6 Uhr.

Tanzkränzchen

Reſtaurant „Geſellſchaftshaug“.
Sonntag, den 15. Januar, von nachm. 4 Ahr ab

Der Vorſtand.
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Hochachtend Guſtav Dege.

orzellan, Gold, Silber, e veranſtaltet

Krankenkaſſen.

Nr. 33.

Sämmtliche BauArtikel:

Eiserne Träger und Säulen,leztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

Eiserne Fenster und Oberlichte,
Türen und Torwege

vom Lager und nach Maß.
Front und Grabgitter,

Stallgitter für Schweineſtälle,
Eiserne Dachbiändev,

bau Aptikel, Tonrohre,
Krippenschalen,

Eiserne Pumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie Komplette Wasserleitungen,

Wilhelm Grahl.

Schweinetröge,

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber. freundlichſt

sämitſ. Ofen Anfang pünktlich 8 Ahr.

Militäriſche Kameradſchaft
nnaburg.

Sonnabend
findet im „Bürgergarten“ unſer diesjähriges

Stiftungs- Feſt
beſtehend in Theater und Ball, ſtatt.

Vereinsabzeichen ſind anzulegen.

und im Vereinslokal.

den 14. Januar

Sonnabend, den 14. Jan. er.

Koſer Wiener Masken Ball.

der Arbeiter Radfahrerverein
ſeinen diesjährigen

Maskenball
im Vereinslokal „Neue Welt“,Sportfreunde und Gönner des Vereinswozu

eingeladen ſind.

Anfang 8 Ahr.
Eintrittspreis für Zuſchauer 3, Mk.

Masken 3, Mk.
1Karten fur Masken im Vorverkauf bei Herrn W. Hardorff

Der Vorstanch-
Kinder haben keinen Zutritt.

e h
herzlichſten Dank.

Der Vorſtand.

Goldener Aml«cer.
Hu Kaffee und Pfannkuchen

am Sonntag nachmittag ladet freundlichſt ein

Für die überaus zahlreichen Glückwünſche und Ge
ſchenke anläßlich unſerer Hochzeit ſagen wir hierdurch

Walter Riech und Frau

Annaburg, den 12. Jan. 1922.

Hedwig geb. Czujek.

E.

woe e
Karl Müller Redattion, Hruck und Berlag von Herm Steinbeißz, Annaburg
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